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Der Holzeinschlag läuft derweil weiter – aber 
verbietet nicht die forstliche Nachhaltigkeit eine 
Holzentnahme wenn die neue Waldgenerati-
on noch nicht heranwächst? Haben wir uns an 
einschichtige Wälder ohne Naturverjüngung nicht 
schon geradezu gewöhnt?	
	
Schwierige Zielerreichung 
 
„Qualifizieren-Dimensionieren“ als naturnahe 
Waldbaustrategie orientiert sich an natürlichen 

Abläufen und baut in der Etablierung auf die Ent-
faltung einer vollständigen Waldlebensgemein-
schaft. Sind diese Abläufe fundamental gestört, 
kann unser Ziel „Wertholz“ oder jede andere 
Zielsetzung womöglich gar nicht oder nur mit 
unvertretbar hohem finanziellen Aufwand erreicht 
werden.	
	
Die nachfolgenden Beispiele zeigen: 	
Es geht auch anders! Sie sollen ermutigen, 	
die Flinte doch nicht ins Korn zu werfen!

„... ohne Zaun läuft Nichts!“
So oder ähnlich enden Diskussionen, wenn es um die Naturverjüngung unserer Haupt-
baumarten geht, von Sträuchern und krautigen Pflanzen ganz zu schweigen. Wir strei-
ten über geeignete Schutzverfahren und jeder nennt unzählige Gründe, warum das 
Problem so und nicht anders zu lösen ist.

Waldbau bei angepassten Schalenwildbeständen 

Den richtigen Zeitpunkt erwischen

In Zusammenarbeit entstand ein Drehbuch und 
über die Jahre immer mehr Filmmaterial. Einiges 
wurde gezielt aufgenommen, anderes ergab sich 
zufällig und durch viel Glück. Viel Zeit, Geduld 
und Flexibilität waren erforderlich. Ideal war das 
enge Zusammenspiel von Filmer, Forstamt und 
den Revierleitern vor Ort. Von Vorteil war auch 
die Unterstützung durch örtliche Vertreter des 
ehrenamtlichen Naturschutzes. So gelang es Josef 
Zauner über sechs Jahre immer wieder und zum 
richtigen Zeitpunkt am „Ort des Geschehens“ 
zu sein. Oft genug musste er alles „stehen und 
liegen“ lassen, weil mal wieder ein Anruf vom 
Forstamt kam, gerade jetzt und dann vielleicht für 
sehr lange Zeit nicht mehr wäre etwas besonders 
Wichtiges oder Charakteristisches zu filmen.	
	

So entstand beispielsweise auch die Wildkatzen-
aufnahme. Ein Revierleiter informierte das Forst-
amt, dass ein nicht mehr genutzter Forstschuppen 
einer Wildkatze zur Jungenaufzucht diente. Ein 
Jungtier war noch bei seinen „Ausflügen“ anzu-
treffen. Kurze Zeit später war Josef Zauner zur 
Stelle und konnte die junge Wildkatze filmen, 
ohne ihr zu nahe zu kommen, aber noch bevor sie 
von der Wildkatzenmutter endgültig mitgenom-
men wurde. 	
	
Über die Jahre entstand ein außergewöhnlicher 
Film. Ein Porträt des Waldes und seiner Bewoh-
ner, in welchem auch dem Jahrhunderte langen 
Wirken der Forstwirtschaft seine Bedeutung 
zukommt.	
� Johannes Becker
� Forstamt Bienwald
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Und es geht doch

In den Staatswaldrevieren Prüm im Forstamt 
Prüm und Hochpochten im Forstamt Cochem 
wird über unterschiedlich lange Zeiträume effek-
tiv Reh- und Rotwild bejagt. In Verbindung mit 
einer permanenten und gezielten, waldbaulichen 
Lichtregulierung verjüngen sich dort mittlerweile 
alle Baumarten ohne jegliche Wildschutzmaß-
nahmen auf natürlichem Wege, selbst Eiche und 
Weißtanne. Es haben sich überall üppige und 
gemischte Verjüngungsvorräte etabliert, die 
höchste Flexibilität im Hinblick auf Holzernte und 
die neue Waldgenerationen sowie ein hohes Maß 
an Naturnähe garantieren.	
	
In beiden Revieren wurde in den Jahren 
2008/2009 eine Verjüngungsinventur durch-
geführt. Ein einfaches, reines Schätzverfahren 
erfasste die aktuelle Etablierungs- und Qualifizie-
rungssituation über alle Waldorte, basierend auf 
den Grundlagendaten der mittelfristigen Betriebs-
planung.	
	
Eine Frage sollte beantwortet werden: Wie viel 
aktuelle Verjüngungsvorräte an Fläche und Wert 
sind in beiden Revieren vorhanden? Ziel war es 
nicht, die aktuelle Verbisssituation im Detail zu 
quantifizieren. Es wurden weder spezielle Wei-
serflächen angelegt noch ein Vergleich mit/ohne 
Schutz vorgenommen.

Jagen, jagen, jagen

Vor dem Hintergrund der aktuellen Wald-Wild-
Diskussion konnten eindrucksvoll die waldbauli-
chen Erfolge durch intensive Bejagung und effek-
tive Bejagungsstrategien dokumentiert werden. Es 
wurde klar erkennbar, was möglich ist – und dabei 
ist die positive waldbauliche Entwicklung gerade 
erst angelaufen. 	

Hier werden auf großer Fläche naturnahe Misch-
wälder aufgebaut, im Gegensatz zu artenarmen 
Wäldern in Folge selektiven Wildverbisses. Dies 
wird erreicht durch signifikante Beeinflussung der 
Rot- und Rehwildbestände mit effizienten und 
praktikablen Jagdmethoden. Eine wesentliche 
Erfolgskomponente ist natürlich ein funktionie-
rendes Jagdteam, allen voran hier zwei engagierte 
Revierleiter.	
	
Die Jagd ist Teil des umfassend qualitätsorien-
tierten Waldbaues – und „reduziert“ diesen im 
Generationenwechsel im Wesentlichen auf eine 
der Verjüngung und Etablierung zuträgliche Licht-
regulierung. Der Rest ist „entspanntes“ Ernten.	
	
„Eine gewisse Seltenheit des Wildes ist für das 
Jagen wesentlich.“� (José Ortega y Gasset)	
	
� Olaf Böhmer
� ZdF

Wertoption/
späteres Holz-
produktziel

Massenware 
gering

Massenware 
normal/ 
Wertholz 
möglich

Wertholz

Pflanzendichte Zu gering 	
(Scheinbestockung)

Noch 	
zunehmend

Ausreichend 
bis maximal

Hochpochten 0 % 22 % 78 %

Prüm 0 % 25 % 75 %

■■ �Ergebnisse der okularen Einschätzung der Wertperspektiven in der 
Etablierung zeigen ein äußerst positives Bild in beiden Revieren!

■■ Traubeneichen-Naturverjüngung in Hochpochten – ohne Zaun!

■■ arten- und individuenreiche Qualifizierungsphase in Prüm	
� beide Fotos: Olaf Böhmer

Den vollständigen Ergebnisbericht finden Sie im ForstNet 	
(Wissensbereich/Waldbau/Waldbau und Jagd).


